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TOURISMUS & EVENTS

Abschied vom teuren Ticketservice
Immer mehr Menschen kaufen ihre
Tickets für Veranstaltungen online.
Dieser Entwicklung will Tourismus
& Events Ludwigsburg Rechnung
tragen und sich von dem Karten-
vorverkauf verabschieden. Auch
der weitere Bestand der Touristen-
Information ist ungewiss.

VON MARION BLUM

Ob Konzert, Musical oder Theaterbesuch:
Die meisten Tickets werden mittlerweile
online gebucht – entweder direkt beim
Veranstalter oder über eine Agentur.
Macht es angesichts der zunehmenden
Digitalisierung künftig noch Sinn, in der
Touristen-Information im MIK Eintritts-
karten zu verkaufen? Nein – so die Ein-
schätzung von Tourismus & Events, die
Geschäftsführer Mario Kreh in der jüngs-
ten Sitzung des Wirtschaftsausschusses
bekannt gab.

Ende dieses Jahres soll deshalb Schluss
mit diesem Angebot sein. Davon ver-
spricht man sich eine Ersparnis im „soli-
den fünfstelligen Bereich“, so Elmar Kunz,
stellvertretender Geschäftsführer von Tou-
rismus & Events im Gespräch mit unserer
Zeitung. Es entfallen Systemgebühren für
die Zusammenarbeit mit einem Anbieter,
wie zum Beispiel Easyticket,
plus der Personalaufwand.

Der Ticketverkauf sei zwar
ein Service, nicht aber Aufga-
be einer Kommune, so Kunz.
Zumal in der Touristen-Infor-
mation in erster Linie Tickets
für Veranstaltungen in der Re-
gion und nicht unbedingt nur
in Ludwigsburg verkauft werden.

Kunz verweist auf den Vorverkauf für
Veranstaltungen im Forum am Schloss-
park, der auf Wunsch des Künstlerischen

In der Touristen-Information im MIK werden auch Tickets verkauft, damit ist es ab Ende 2024 vorbei. Foto: Stadt Ludwigsburg

Leiters Lucas Reuter bereits vor einigen
Jahren ins Abo-Büro des Forums verlagert
worden ist. Auch die Schlossfestspiele ver-
kaufen Tickets für ihre Veranstaltungen in

Eigenregie. Karten für Events
im Scala werden im Vorver-
kauf ebenfalls im Büro der
Ludwigsburger Schlossfest-
spiele, direkt online auf der In-
ternetseite des Scala oder bei
den Vorverkaufsstellen von
Easyticket, Reservix oder even-
tim angeboten.

Aktuell arbeitet Tourismus & Events
noch mit einem Systemanbieter zusam-
men, will sich den Aufwand und die Ge-
bühren ab 2025 sparen. „Wir können den

Ticketverkauf guten Gewissens einstel-
len“, steht für Kunz fest. Nicht davon be-
troffen ist der Vorverkauf für die Stadtfüh-
rungen: Dieser wird über ein eigenständi-
ges Buchungssystem abgewickelt.

Ist eine stationäre Touristen-Informati-
on in Zeiten zunehmender Digitalisierung
noch zeitgemäß? Das ist eine weitere Fra-
ge, mit der sich Tourismus & Events be-
schäftigen will. Zumal die Zugriffszahlen
der Homepage visit-ludwigsburg.de  eben-
so gestiegen sind wie die Reichweite der
Social-Media-Kanäle. Hinzu kommt eine
Ruhestandswelle in 2026/27. Aktuell ar-
beiten sechs Mitarbeiterinnen in der Tou-
risten-Info, vor allem in Teilzeit. Reduzie-
ren oder Schließen – so beschreibt Kunz

die mittelfristigen Szenarien für die Tou-
risten-Information.

„Die Funktionen lassen sich auch an-
ders abdecken“, ist er überzeugt. So ließen
sich Anfragen auch in der Zentrale von
Tourismus & Events in der Uhlandstraße
beantworten, Prospekte an anderen zent-
ralen Stellen in der Stadt auslegen. Gefragt
seien Infos, die sich bei Bedarf digital ab-
rufen lassen. „Wir wollen nicht an mor-
gen, sondern an übermorgen denken“,
verweist Kunz auf Lösungen, die auf
Künstlicher Intelligenz (KI) basieren.

Die Stadt Zürich setzt auf ihrer Touris-
mus-Homepage bereits einen KI-Guide
ein, befindet sich damit aber noch in der
Pilotphase.

„Wir können den
Ticketverkauf
guten Gewissens
einstellen.“
Elmar Kunz
Tourismus & Events

AKTION EHRENAMT

Ihr Einsatz bitte!
Wer sucht Hilfe:
Pflegezentrum Hans-Klenk-
Haus, AWO, Talstraße 22–24.

Was macht die Einrichtung: 
Dort leben 90 Menschen bis
ins hohe Alter. Ehrenamtliche
helfen beim Spazierengehen,
Vorlesen, Zuhören, Ausflügen
und vielem mehr.

Art des Einsatzes:
Einzelbesuche bei Bewohne-
rinnen und Bewohnern, gerne
auch mit Besuchshund und Un-
terstützung bei Ausflügen.

Ort des Einsatzes:
Hans-Klenk-Haus,
Talstraße 22–24.

Gesucht werden:
Personen jeglichen Alters und
Geschlechts.

Vorkenntnisse:
Erfahrungen im Umgang mit äl-
teren Menschen und auch De-
menzerkrankten sind hilfreich,
aber nicht notwendig.

Gibt es eine Einführung:
Ja, Umfang nach Bedarf.

Zeitlicher Aufwand: 
Kann individuell geplant
werden, gerne regelmäßig.

Internet-Auftritt:
www.awo-ludwigsburg.de.

Kontakt:
Anlaufstelle Bürgerschaftliches
Engagement,
01 76/17 000 111,
ehrenamt@ludwigsburg.de.
Termine nach Vereinbarung.

Schanzacker: FDP bekräftigt Nein zu Lea-Plänen

Vor kurzem haben Mitglieder der
FDP den Schanzacker besucht.
Darunter Mitglieder der Gemein-
deratsfraktion sowie der Land-
tagsabgeordnete Christian Jung
aus dem Landkreis Karlsruhe.

über die Bedenken vor Ort hin-
wegzusetzen, disqualifiziert Frau
Gentges“, so der FDP-Ortsvorsit-
zende Oliver Martin. Das
Schwarzer-Peter-Spiel zwischen
Grünen und CDU zeige außer-
dem, dass man im Grunde gar
nicht dahinterstehe.

In diese Kerbe schlägt auch Se-
bastian Haag, stellvertretender
Fraktionsvorsitzender der FDP:
„Die von der CDU gestaltete und
von den Grünen unterstützte
Flüchtlingspolitik hat uns in die-
se Situation geführt. ‚Wir schaf-
fen das‘ war einmal, jetzt muss

Bei einem Ortstermin mit
dem Landtagsabgeordneten
Christian Jung kritisieren
die Liberalen die Landesre-
gierung. Eine Empfehlung
für die Betroffenen haben
sie auch.

Ziel war es, „die Situation vor Ort
nochmals in Augenschein zu
nehmen“, heißt es in einer Pres-
semitteilung. Der Fraktionsvor-
sitzende Jochen Eisele stellt die
Lage so dar: „Der Schanzacker
wirkt zwar wie in die Bebauung
integriert, tatsächlich ist er aber
im Nirgendwo.“ Die Belastung
insbesondere für Tamm wäre
groß.

Danach bewertete der Land-
tagsabgeordnete Jung die Ent-
scheidung der Landesregierung,
diesen Standort für eine Landes-
erstaufnahmestelle (Lea) in Be-

tracht zu ziehen, wie folgt: „Es ist
absolut unverständlich, dass sich
die Justizministerin Marion
Gentges und Innenminister Tho-
mas Strobl (beide CDU) so auf
diesen Standort versteifen. Wer
kam auf diese Schnapsidee? Nur
weil man Eigentümer ist, darf
man sich nicht über die Realität
hinwegsetzen.“

Er kritisiert auch die Haltung
der grünen Landtags- und Bun-
destagsabgeordneten vor Ort, die
sich nicht genug für die Bevölke-
rung vor Ort einsetzen würden.

„Die Aussagen, sich zur Not

die Landesregierung auch die
Schritte mitgehen, um zu Verbes-
serungen zu kommen, etwa bei
der Ausweisung sicherer Her-
kunftsländer.“

Christian Jung empfiehlt der
Bevölkerung aus den betroffenen
Kommunen Asperg und Tamm,
sich mit einer Petition an den
Landtag zu wenden. „Das gibt
uns mehr Instrumente, das Gan-
ze aus den Hinterzimmern von
Grünen und CDU zu holen.“
Ortstermine und Beratungen im
Parlament seien dann transpa-
rent und öffentlich möglich. (red)

Mit der geplanten Kirchenfusion schließt sich der Kreis
Zahlreiche Kirchengemeinden
wollen und müssen fusionieren –
auch die Kreuzkirche im Schlöss-
lesfeld und die Auferstehungs-
kirche in der Schorndorfer Straße.
Die Verantwortlichen haben be-
reits einige Hausaufgaben erledigt,
ein Name für die neue Kirchenge-
meinde wird indes noch gesucht.

nen, „planen wir in und für die Zukunft“,
ergänzt Vinçon, wissend, dass wenn er in
den Ruhestand geht, seine Stelle nicht
mehr besetzt werden wird. Anders bei
Birgit Braun. Geht sie in Pension und
liegt die geschäftsführende Pfarrstelle bei
der Kreuzkirche, bleibt diese dort erhal-
ten. Zudem wird es eine in Oßweil geben,
was den „starken Osten“, den es in punc-
to Zusammenarbeit bereits seit Jahren
gibt, noch stärker macht. Zum 1. Januar
2025 sind die Beitritte von Hoheneck,
Oßweil und Eglosheim zur Gesamtkir-
chengemeinde geplant; Neckarweihin-
gen befindet sich im Entscheidungspro-
zess. Innerhalb der Gesamtkirchenge-
meinde werden sich die Stadt- und Frie-
denskirche sowie Hoheneck als Region
Mitte zusammenschließen. Im Westen
wird es eine verstärkte Zusammenarbeit
zwischen Pflugfelden, Weststadt und Eg-
losheim geben – vorerst ohne Fusion.

Was ändert sich durch den Zusammen-
schluss, was bleibt? Es wird weiterhin
Gottesdienste in beiden Kirchen und Ver-
anstaltungen in den Gemeindehäusern
angeboten. „Wegen der Renovierung un-
seres Gemeindehauses sind wir bereits
näher zusammengerückt“, ergänzt Pfar-
rerin Braun, und „an unserem Standort
bilden Kirche, Pfarramt, Kindergarten,
Schule und Nahversorgung ein ideales
Ensemble.“ Einer der Gründe, weshalb
die Geschäftsstelle im Brahmsweg ver-
ortet werden soll.

VON BRITTA SLUSAR

Es gab zwei Infoveranstaltungen, Gesprä-
che wurden geführt, Argumente ausge-
tauscht, Bedenken ernstgenommen. Bir-
git Braun, Pfarrerin der Kreuzkirche, und
Michael Vinçon, Pfarrer der Auferste-
hungskirche, sind optimistisch: „Es gibt
einige Stimmen, die einer Fusion skep-
tisch gegenüberstehen, aber auch wel-
che, die sich darüber freuen, dass die bei-
den Gemeinden zusammenwachsen.
Viele sehen es als Chance, etwas Neues
mit auf den Weg zu bringen.“

Dabei ist die Idee eines Zusammen-
schlusses so neu nicht. Ursprünglich ge-
hörten die Protestanten aus dem
Schlösslesfeld nämlich zur Auferste-
hungskirche. Erst mit dem Bau der
Kreuzkirche, des Gemeindehauses, Kin-
dergartens und Pfarrhauses entstand ei-
ne selbstständige Gemeinde. „Mit der ge-

Sehen optimistisch in die Zukunft: Birgit Braun und Michael Vinçon vor der Kreuzkirche im
Schlösslesfeld. Foto: Ramona Theiss

planten Fusion kehren wir zurück zum
Ursprung“, meint Birgit Braun. „Nach 60
Jahren schließt sich der Kreis.“

Warum nun der erneute Zusammen-
schluss? Schrumpfende Ressourcen – so
könnten der Rückgang der Gemeinde-
glieder, die sinkenden Einnahmen an Kir-
chensteuern, eine hohe Zahl an Pfarre-
rinnen und Pfarrer, die in den Ruhestand
gehen, sowie der Mangel an Nachwuchs
auf einen Nenner gebracht werden. Ent-
sprechend ist der Pfarrplan 2030 ange-

passt worden: Pfarrstellen sollen redu-
ziert werden. Allein der Kirchenbezirk
Ludwigsburg muss von 30,75 auf 21,25
Pfarrstellen herunterfahren, was ein Mi-
nus von 9,5 Stellen bedeutet. „Weder die
Kreuzkirche noch die Auferstehungskir-
che werden in Zukunft eine ganze Pfarr-
stelle haben“, sagt Vinçon. „Spätestens
2030 haben wir gemeinsam eine Pfarre-
rin oder einen Pfarrer.“

Um dem vorzubeugen und um die be-
stehenden Strukturen behalten zu kön-

Wie geht’s weiter? Ende Februar ist ein
gemeinsames Klausurwochenende ge-
plant, beide Kirchengemeinderäte müs-
sen die Fusion beschließen. Im Juni muss
der Antrag dem Oberkirchenrat einge-
reicht werden. „Ab 1. Januar sind wir
dann eine Gemeinde“, freuen sich Birgit
Braun und Michael Vinçon.

HINTERGRUND

Name gesucht für die
neue Kirchengemeinde
Gesucht wird ein Name für die neue
Kirchengemeinde. Aktuell gibt es drei
Favoriten: Ostergemeinde, Martin-
Luther-King-Gemeinde oder Emmaus-
gemeinde. Weitere Vorschläge können
noch schnell per E-Mail pfarramt.lud-
wigsburg.kreuzkirche@elkw.de einge-
reicht oder in die Briefkästen der bei-
den Pfarrämter eingeworfen werden.
Beide Kirchengemeinden haben unge-
fähr 1500 Kirchenmitglieder. Ähnlich ist
die Altersstruktur sowie die Einnahmen
und Ausgaben. Im Kirchengemeinderat
(KGR) der Kreuzkirche (KK) sind neun,
der Auferstehungskirche (AK) sieben
Mitglieder. Nach der Fusion 2025 wird
der KGR aus allen 16 Mitgliedern be-
stehen, im Herbst auf zwölf reduziert
(je vier aus der KK und AK plus vier neu
gewählte). (bis)

DREIEINIGKEITSKIRCHE

Lobpreisabend mit
Beichtmöglichkeit
Einen Lobpreisabend unter dem
Motto „Our hearts ignite!“ („Ent-
zünde unsere Herzen!“) veran-
staltet die Dreieinigkeitskirche am
Ludwigsburger Marktplatz am
Samstag, 27. Januar.

Beginn ist um 18.30 Uhr mit
dem Barmherzigkeitsrosenkranz.
Um 19 Uhr folgt die Heilige Mes-
se, bis 21 Uhr besteht Gelegenheit
zur eucharistischen Anbetung
und Beichte. (red)
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